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mehrberührenkönnen. Diese Aufgabe kann ja nicht auf ınen zeitgemäßen Weg die Tiete eın für die
zentralundeın fürallemal gelöstwerden, sondern ist katechetische Literatur ungewöhnliches Thema auf.
je LNeu VC( Vermittler auf die konkreten Bedingun- Der Beitrag provoziert über (religions-)pädago-
gCh hin bedenken gische Selbstverständlichkeiten wıe Glaube als

ist das große Verdienst des Institutsvorstands der Identitätssuche U. ä.) hinaus eın kritisches Nachden-
Religionspädagogik der Theologischen Fakultät en, wie derFriede, den WIrhabenderder uns fehlt,
Salzburg, die Vertreter der einzelnen theologischen einem Kriterium religionspädagogischer Prax:  15
Disziplinen fächerübergreifenden Lehrveranstal- werden könnte uch der Beitrag von Biemers

lichen und unverzichtbaren Inhalte erheben und
tunge! veranlaßt zu haben, die spezifischen wesent- Lehrer und Kollegen TIes ZUT . Okumene es!

heute morgen, der den Weg des ökumenischen
begründen. der Endredaktion des Sammelban- Dialogs nachzeichnet, sprengt den traditionellen

des wurden ber uch didaktische, entwicklungs- religionspädagogischen Rahmen und verweist auf
und lernpsychologische, SOoWwIle human- und sozial- ökumenische Lernchancen Gegenwart und
wissenschaftliche Erkenntnisse berücksichtigt, Zukunft. Der zweiıte Beitrag des Jetztgenannten

aus all dem eıne Gesamtgestalt religionspädago- utors zeichnet das Lebenswerk Biemers als
bedeutenden Newman-Forscher nach. 'eitere Bei-gischen Handelns mrissen erwachsen konnte.

geht 111. a. darum, möglichst klar herauszuarbei- rage in der„Lehr- undLerngemeinschaft“ Biemers
ten, welche die tragenden Glaubenselemente sind, sind den „Tübinger Grundfragen“ Siller), der
IN VOon dieser Basis den Lebensbezug ZUm kon- Bedeutung der Bilder für das Glaubenlernen anhand
kreten Adressaten und Wege ZU] Glauben In heuti- der Bilder Von Litzenburger Häuser), dem
CI Zeit zu erschließen. Glauben als Beziehungswissen“ Biesinger), dem

Verhältnis VO  - Christentum und udentum 1n derIm einleitenden Beitrag nımmMt Biesinger die Kon-
zeption von Nipkow ZU) Ausgangspunkt, der religiösen Erziehung” Fiedler), der „Evangelisie-
die Frage nach den elementaren Inhalten Verlan- TrTung als Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit“
gen nach Gewißheit, Einfachheit, Überzeugungs- Tzscheetzsch), den „Wegen ıner neuen Praxis,

undVerständlichkeit begründet sieht Im ange- ZU) Glauben anzustiften“ Kraus), dem „Mündig-
tührten „Exodus”“-Beispiel macht sodann recht sein in Zeiten verordneter Unmündigkeit“ Maier)
deutlich, und wiıe die fachwissenschaftliche mıit bis hin ZUur „Religionspädagogik der Sicht eines
der gesellschaftlichen und biographischen Elemen- kirchlichen Schulamtes“ Jerger/B. Krauter)
tarısierung vernetzt werden mu(ß eıne überaus gewidmet. Eine Güthlin und Kittererstellte
anforderndeAufgabe, die INa  » beileibe nicht alsblo- Bibliographie der Werke Biemers (253 Titel)
ße Verpackung“ theologischer Inhalte betrachten erganz: den reichhaltigen Sammelband religions-
kann. Hier WITt  d uch sichtbar gemacht, wIıe überra- pädagogischer Grundanliegen Biemers, der
schend vielfältig eın einziger theologischer Inhalt gleichzeitig wesentliche Schwerpunkte der heutigen
sachgerecht und lebensgerecht vermittelt werden Religionspädagogik repräsentiert Der Buchtitel
kann. Alle folgenden Beiträge sind VvVon namhaften „Das Geheimnis erspuren ZUIN Glauben anstiften“
'ertretern der einzelnen theologischen Disziplinen und dasUmschlagbild VvVon Biemers verstorbenem
vertaßt und richten sich großteils nach einem VOTBEC- Künstlerfreund Litzenburger „Sterbend
gebenen Frageraster, sich gute Vergleichs- erwächst dem Menschen der Baum seines Lebens“
möglichkeiten ergeben. geben Von einer kreativen Spannung zwischen„actio
Abgerundet wird der Sammelband durch Darlegun- contemplatio“ ugnis, die das reichhaltige theo-

ZUTr Lage und rechtlichen Stellung des Religions- logische Lebenswerk Biemers bestimmt. Im brei-
unterrichts der und sterreich. ten Spektrum derBeiträge, die nich: IUr reflektieren,
Aufgrund des hochaktuellen Anliegens ıner  H mfas- sondern uch existentiell ansprechen, wird WIissen-
senden Elementarisierung Unterricht undVerkün- schaftlich Arbeitenden und Praktikern eın inspirle-
digung ist diese Publikation der sicherlich noch render Querschnitt religionspädagogisch-katecheti-
welıter entwickelnden Ansätze als überaus hilf- scher und fundamentaltheologischer Fragestellungen
reich und grundlegend für tudierendewıe alle

1NZz
vorgelegt.

Matthıias ScharerReligionsunterricht und Gemeindepastoral Tätigen
zu bezeichnen und demnach uch zu empfehlen.
1Nz Franz Huemer ED/OVERBECK KON-

Hg): Strukturanthropologie und Erziehung.
\ BIESINGER ALBERTI/TZSCHEETZSCH R- 184) Ernst Reinhardt, München 1990 Brosch.

Hg.) Das Geheimnis erspuren ZU) | — 19,80.
ben anstiften. Eine Geburtstagsgabe für CGjünter Bie- Die 'ert. der einzelnen Beiträge wWwI1ssen sich dem

Herder, Freiburg. 58,—. Anliegen der Strukturanthropologie verpflichtet,
Was hat der Glaube mıit dem Lernen zu tun und wIıe die August Vetter (1887—1976) begründet hat
ist „gemeinsam glauben lernen In unNnserer Zeit Struktur bedeutet der Anthropologie Vetters eın
Überschneidungsfeld missionarischen un! pädago- ganzheitliches Gefüge der eıne gegliederte Ganz-
gischen Handelns der Kirche“ möglich, fragt heit Gegenüber ınervielfach feststellbaren Verselb-
Nipkow 1mM Eröffnungsartikel des ammelbandes, ständigung einzelner Lebensbereiche entwart
den Biemers Kollegen undWegbegleiter einleiten. eın Modell der Integration, dem die verschiedenen

Stachel greift mıit der Interpretation der „Reden humanwissenschaftlichen Aussagen eın religiös
der Unterweisung Meister Eckhardts“ Hinblick weltanschauliches (sanzes eingebunden werden. In
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mehr berühren können. Diese Aufgabe kann ja nicht 
zentral und ein für allemal gelöst werden, sondern ist 
je neu vom Vermittler auf die konkreten Bedingun­
gen hin zu bedenken. 
Es ist das große Verdienst des Institutsvorstands der 
Religionspädagogik an der Theologischen Fakultät 
Salzburg, die Vertreter der einzelnen theologischen 
Disziplinen in fächerübergreifenden Lehrveranstal­
tungen veranlaßt zu haben, die spezifischen wesent­
lichen und unverzichtbaren Inhalte zu erheben und 
zu begründen. In der Endredaktion des Sammelban­
des wurden aber auch didaktische, entwicklungs­
und lernpsychologische, sowie human- und sozial­
wissenschaftliche Erkenntnisse berücksichtigt, so 
daß aus all dem eine Gesamtgestalt religionspädago­
gischen Handelns in Umrissen erwachsen konnte. Es 
geht m. a. W. darum, möglichst klar herauszuarbei­
ten, welche die tragenden Glaubenselemente sind, 
um von dieser Basis aus den Lebensbezug zum kon­
kreten Adressaten und Wege zum Glauben in heuti­
ger Zeit zu erschließen. 
Im einleitenden Beitrag nimmt A. Biesinger die Kon­
zeption von K. E. Nipkow zum Ausgangspunkt, der 
die Frage nach den elementaren Inha!~en im Verlan­
gen nach Gewißheit, Einfachheit, Uberzeugungs­
kraft und Verständlichkeit begründet sieht. Im ange­
führten .Exodus• -Beispiel macht er sodann recht gut 
deutlich, daß und wie die fachwissenschaftliche mit 
der gesellschaftlichen und biographischen Elemen­
tarisierung vernetzt werden muß - eine überaus 
anfordernde Aufgabe, die man beileibe nicht als blo­
ße Yerpackung" theologischer Inhalte betrachten 
kann. Hier wird auch sichtbar gemacht, wie überra­
schend vielfältig ein einziger theologischer Inhalt 
sachgerecht und lebensgerecht vermittelt werden 
kann. Alle folgenden Beiträge sind von namhaften 
.Vertretern der einzelnen theologischen Disziplinen 
verfaßt und richten sich großteils nach einem vorge­
gebenen Frageraster, so daß sich gute Vergleichs­
möglichkeiten ergeben. 
Abgerundet wird der Sammelband durch Darlegun­
gen zur Lage und rechtlichen Stellung des Religions­
unterrichts in der BRD und in Österreich. 
Aufgrund des hochaktuellen Anliegens einer umfas­
senden Elementarisierung in Unterricht und Verkün­
digung ist diese Publikation trotz der sicherlich noch 
weiter zu entwickelnden Ansätze als überaus hilf­
reich und grundlegend für Studierende wie für alle in 
Religionsunterricht und Gemeindepastoral Tätigen 
zu bezeichnen und demnach auch zu empfehlen. 
Linz Fmnz Huemer 

■ BIESINGER ALBERT/TZSCHEETZSCH WER­
NER (Hg.), Das Geheimnis erspüren - zum Glau­
ben anstiften. Eine Geburtstagsgabe für Günter Bie­
mer. (288). Herder, Freiburg. Geb. DM 58,-. 
Was hat der Glaube mit dem Lernen zu tun und wie 
i!!t .gemeinsam glauben lernen in unserer Zeit im 
Uberschneidungsfeld missionarischen und pädago­
gischen Handelns der Kirche" möglich, fragt K. E. 
Nipkow im Eröffnungsartikel des Sammelbandes, 
den G. Biemers Kollegen und Wegbegleitereinleiten. 
G. Stachel greift mit der Interpretation der .Reden 
der Unterweisune: Meister Eckhardts• im Hinblick 
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auf einen zeitgemäßen Weg in die Tiefe ein für die 
katechetische Literatur ungewöhnliches Thema auf. 
Der Beitrag provoziert über (religions-)pädago­
gische Selbstverständlichkeiten (wie Glaube als 
Identitätssuche u. ä.) hinaus ein kritisches Nachden­
ken, wie der Friede, den wir haben oder der uns fehlt, 
zu einem Kriterium religionspädagogischer Praxis 
werden könnte. Auch der Beitrag von G. Biemers 
Lehrer und Kollegen H. Fries zur Pkumene gestern 
- heute - morgen~ der den Weg des ökumenischen 
Dialogs nachzeichnet, sprengt ~en traditionellen 
religionspädagogischen Rahmen und verweist auf 
ökumenische Lernchancen in Gegenwart und 
Zukunft. Der zweite Beitrag des letztgenannten 
Autors zeichnet das Lebenswerk G. Biemers als 
bedeutenden Newman-Forscher nach. Weitere Bei­
trägein der .Lehr-und Lerngemeinschaft• G. Biemers 
sind den .Tübinger Grundfragen• (H. P. Siller), der 
Bedeutung der Bilder für das Glaubenlernen anhand 
der Bilder von R. P. Litzenburger (A. Häuser), dem 
.Glauben als Beziehungswissen• (A. Biesinger), dem 
Yerhältnis von Christentum und Judentum in der 
religiösen Erziehung• (P. Fiedler), der .Evangelisie­
rung als Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit" (W. 
Tzscheetzsch), den .Wegen zu einer neuen Praxis, 
zum Glauben anzustiften• (B. Kraus), dem .Mündig­
sein in Zeiten verordneter Unmündigkeit" 0. Maier) 
bis hin zur .Religionspädagogik aus der Sicht eines 
kirchlichen Schulamtes" (G. Jerger/B. Krauter) 
gewidmet. EinevonA. Güthlin undK. Ritter erstellte 
Bibliographie der Werke G. Biemers (253 Titel) 
ergänzt den reichhaltigen Sammelband religions­
pädagogischer Grundanliegen G. Biemers, der 
gleichzeitig wesentliche Schwerpunkte der heutigen 
Religionspädagogik repräsentiert. Der Buchtitel 
.Das Geheimnis erspüren - zum Glauben anstiften• 
und das Umschlagbild von G. Biemers verstorbenem 
Künstlerfreund R. P. Litzenburger .Sterbend 
erwächst dem Menschen der Baum seines Lebens• 
geben von einer kreativen Spannung zwischen.actio 
et contemplatio" Zeugnis, die das reichhaltige theo­
logische Lebenswerk G. Biemers bestimmt. Im brei­
ten Spektrum der Beiträge, die nicht nur reflektieren, 
sondern auch existentiell ansprechen, wird wissen­
schaftlich Arbeitenden und Praktikern ein inspirie­
render Querschnitt religionspädagogisch-katecheti­
scher und fundamentaltheologischer Fragestellungen 
vorgelegt. 
Linz Matthias Scharer 

■ BALKENOHL MANFRED/OVERBECK KON­
RAD (Hg.), Strukturanthropologie und Erziehung. 
(184). Ernst Reinhardt, München 1990. Brosch. 
DM 19,80. 
Die Verf. der einzelnen Beiträge wissen sich dem 
Anliegen der Strukturanthropologie verpflichtet, 
die August Vetter (1887-1976) begründet hat. 
Struktur bedeutet in der Anthropologie Vetters ein 
ganzheitliches Gefüge oder eine gegliederte Ganz­
heit. Gegenübereinervielfachfeststellbaren Verselb­
ständigung einzelner Lebensbereiche entwarf Vetter 
ein Modell der Integration, in dem die verschiedenen 
humanwissenschaftlichen Aussagen in ein religiös 
weltanschauliches Ganzes eine:ebunden werden. In 
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der kardialen Mitte des Menschen, der Glauben, zuwendet, ist natürlich, die Lebensge-
HoftenundLiebenbeheimatet sind, treffendieBerei- schichte ines Menschen eine stärkere Beachtung
che des Vegetativen und Triebhaften auf die Verstan- findet.
deseinsicht und die Fähigkeiten TIranszendenz. Biographien haben außerdem den Vorteil, si1e
Sie finden ihren Ausdruck Gemüt und ım Gewis- schwer überschaubare und schwer ordnende
SECI!, die einander ergänzen und korregieren, ber Zusammenhänge auf eın überschaubares und
nicht miteinander verschmelzen. menschliches reduzieren und damit eichter

Balkenohl egt zunächst das strukturanthropolo- zugänglich machen. Im Bereich des Glaubens und
gischeKonzept dar; den übrigen Beiträgen werden der Glaubensvermittlung kommt noch dazu, daß
dann Beziehungen verschiedenen Bereichen her- beidenicht abstrakt undallgemeingibt, sondern
gestellt Bornemann: Erziehung; Overbeck: beide inerkonkreten Lebenswirklichkeit VerwWuT-

empirische Beobachtung; Wesseln Religionspäd- zelt und konkretisiert sind.
agogik; St. Müller: Moraltheologie). Gerwers DerLeserwirdgeradebeidenutoren, die ihm durch
befaßt sich mıit Identität und Wandel; Pöggeler Publikationen, durch rage der durch die allge-
geht auf die Krise der Lebenswende durch das Altern meine Diskussion bekannt sind, dankbar Sein über
e1in. Der letzteBeitrag (Maria Balkenohl) hat die heil- die Hintergrundinformationen, die Lebensbeschrei-
pädagogische Rhythmik ZUINn Inhalt bungen LUn einmal sind. Andererseits fragt INan
DemAnliegenınerZusammenschau, das S1C  h gegeNn sich, WEe' INa  - die Biographien gelesen hat, ob
den Destehenden rend richtet, einzelne sichts- und wieweit das Konzept der Herausgeber aufging.
punkte zu verselbständigen und absolut ZUu setzen, Es ist dabei zunächst nich!  u die Grenzen gedacht,
kommt gewiß große Bedeutung ZU. P< ist allerdings die einer derartigen Publikation VOI vornherein
nicht leicht, empirisch erhebbare Fakten iner durch die Auswahl derutoren gesetzt sind.
weltanschaulich gläubigen Sicht einer FEinheit } ist vielmehrgrundsätzlich Zu fragen, wieweit eine
zusammenzubinden. Von beiden Seiten kann der Selbstbiographie Von jemandem, der noch aktiv im
/ orwurt erhoben werden, der jeweils eigene Berufsleben steht, tatsächlich das Eigentliche ZUTXT
Bereich wenig Zur Kenntnis geNOMMEN und Sprache bringen kann Ötto machte dies deutlich,

sehr der Öbertläche verhandelt wurde. So Vel- indem eın Wort von Frisch als sammelnde
mißt inL eın Eingehen auf die Neueren uman- erschrift für seinen Beitrag Ahlte Man kann
psychologischen Fragestellungen der die heutige alles erzählen, nicht sein wirkliches Leben.“ Im
Diskussion über moralisches Lernen und Reifen, die Gegensatz Zzu einer heuteverbreiteten krwartungun
Von Piaget und Kohlberg In Gang gesetzt wurde. Mode, denanderen besten dadurchken-
Viele der Gedankengänge, die ZUuUr Deutung des wah- nenlernt, dieser Von sich erzählt, ist fragen,
ren Menschseins geäußert werden, SIN erhellend ob HSS dieser Uneingeschränktheit wirklich
und schön ZUu lesen. bleiben ber uch die aht- zutrifft. Kommen das Eigentliche und das Dahinter-
stellen zwischen dem vorgegebenen deal und der seiende nicht uch und manchmalO!besser
konkreten Situation des menschlichen Lebens sicht- durch „sachbezogene“ und sich all Inhalten orjentie-
bar. Was der Leser erwarten darf, ist Iso mehr eine renden Beiträgen Sprache?
Hintergrundorientierungals Hinweise darauf, wie Darüber hinaus ist eine hohe unst, sich ınem
der Praxis anstehende Fragen lösen wären. anderen, denenoch dazu nicht kennt und der als
1NZ 0SE) Janda LeserN!  Ibleibt, gleichsam direkterRede mıit-

zuteilen, indem ınen Blick die eigene
HORSTE (Hg.) Lebensgeschichte LIun läßt ist eıneKunst, die nicht

Lebensweg und religiöse Erziehung. Religionspäda- MNUur die Bereitschaft Z iner ehrlichen ede UuS-

gogik als Autobiographie. Uu. (372; 374) setzt, sondern die uch eın sensibles Gespür für das
Deutscher Studienverlag, Weinheim 1989 Ln. Zus. Eigentliche und die Fähigkeit des Gestaltens und der

68 ,—. Formulierung einschließt. Ein derartiges Untertan-
gen bleibt ständig gefährdet; leicht kann gesche-Die beiden Bände beinhalten Autobiographien hen, das, U offenbar werden soll, geradeVonNn Religionspädagogen aus der BRD, der DDR, dadurch verdeckt wird, mMan direkt darüberterreich und der Schweiz. Die Autoren gehören

den beiden großen christlichen Konfessionen der des verändert S1IC|  h unter der and zZzu einer Beschrei-
redet Das Offenlegen des personalen Lebensgrun-

genannten Länder Deralteste Vertreter Läpp-
le) ist 1915 geboren, der Uungste Reiher) 1933 bung dessen, W  Vas INan erlebt hat, Wäads InNnan tun wollte
Dal3 S1IC!  h Biographien vVon Religionspädago- und davon gelungen ist, bzw. die besonde-

[l Lebensumstände begünstigt der behindertginnen finden, liegt daran, Frauen In diesem habenTätigkeitsbereich unterrepräsentiert sind. Die 1NZz 0SE] Jandateilung auf Bände ergab sich aus dem Umfang; die
Zäsurwurdenach demAlterVOTrTgeNOMMEN); die Kei-
henfolge innerhalb des Bandes folgt dem Alphabet. JOHANN W., Gestalt, Ganz-
Die Veröffentlichung hat eın mehrschichtiges Anlie- heit und heilsame Begegnung ım Religionsunter-
geCNn. Biographien machen einmal den subjektiven richt. Eine Auseinandersetzung mıit der Gestaltkate-
Anteil sichtbar, der ıner als objektiv erscheinen- hese VOIN Albert Höfer. ÖOtto Müller Verlag,
den Wissenschaftsgeschichte enthalten ist. In ıner Salzburg 1989 Kart 39,30.
Zeit, der sich das nteresse stark dem Individuel- Die Gestaltkatechese nach Hötfer hat den eli-
len dem Personalen un! der eigenen Erfahruneg gionsunterricht deutschsprachigen Raum insbe-
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der kardialen Mitte des Menschen, in der Glauben, 
Hoffen und Lieben beheimatet sind, treffen die Berei­
che des Vegetativen und Triebhaften auf die Verstan­
deseinsicht und die Fähigkeiten zur Transzendenz. 
Sie finden ihren Ausdruck im Gemüt und im Gewis­
sen, die einander ergänzen und korregieren, aber 
nicht miteinander verschmelzen. 
M. Balkenohl legt zunächst das strukturanthropolo­
gische Konzept dar; in den übrigen Beiträgen werden 
dann Beziehungen zu verschiedenen Bereichen her­
gestellt (E. Bornemann: Erziehung; K. Overbeck: 
empirische Beobachtung; H. Wesseln: Religionspäd­
agogik; St. E. Müller: Moraltheologie). H. Gerwers 
befaßt sich mit Identität und Wandel; F. Pöggeler 
geht auf die Krise der Lebenswende durch das Altern 
ein. Der letzte Beitrag (Maria Balkenohl) hat die heil­
pädagogische Rhythmik zum Inhalt. 
Dem Anliegen einer Zusammenschau, das sich gegen 
den bestehenden Trend richtet, einzelne Gesichts­
punkte zu verselbständigen und absolut zu setzen, 
kommt gewiß große Bedeutung zu. Es ist allerdings 
nicht leicht, empirisch erhebbare Fakten in einer 
weltanschaulich gläubigen Sicht zu einer Einheit 
zusammenzubinden. Von beiden Seiten kann der 
Vorwurf erhoben werden, daß der jeweils eigene 
Bereich zu wenig exakt zur Kenntnis genommen und 
zu sehr an der Oberfläche verhandelt wurde. So ver­
mißt man z. B. ein Eingehen auf die neueren human­
psychologischen Fragestellungen oder die heutige 
Diskussion über moralisches Lernen und Reifen, die 
vonJ. Piaget und L. Kohlberg in Gang gesetzt wurde. 
Viele der Gedankengänge, die zur Deutung des wah­
ren Menschseins geäußert werden, sind erhellend 
und schön zu lesen. Es bleiben aber auch die Naht­
stellen zwischen dem vorgegebenen Ideal und der 
konkreten Situation des menschlichen Lebens sicht­
bar. Was der Leser erwarten darf, ist also mehr eine 
Hintergrundorientierung als Hinweise darauf, wie in 
der Praxis anstehende Fragen zu lösen wären. 
Linz Josef Janda 

■ LACHMANNRAINER/RUPPHORSTF. (Hg.), 
Lebensweg und religiöse Erziehung. Religionspäda­
gogik als Autobiographie. Bd. 1 u. 2. (372; 374). 
Deutscher Studienverlag, Weinheim 1989. Ln. Zus. 
DM68,-. 
Die beiden Bände beinhalten 32 Autobiographien 
von Religionspädagogen aus der BRD, der DDR, 
Österreich und der Schweiz. Die Autoren gehören 
den beiden großen christlichen Konfessionen der 
genannten Länder an. Der älteste Vertreter (A. Läpp­
le) ist 1915 geboren, der jüngste (D. Reiher) 1933. 
Daß sich nur 4 Biographien von Religionspädago­
ginnen finden, liegt daran, daß Frauen in diesem 
Tätigkeitsbereich unterrepräsentiert sind. Die Auf­
teilung auf 2 Bände ergab sich aus dem Umfang; die 
Zäsur wurde nach dem Alter vorgenommen; die Rei­
henfolge innerhalb des Bandes folgt dem Alphabet. 
Die Veröffentlichung hat ein mehrschichtiges Anlie­
gen. Biographien machen einmal den subjektiven 
Anteil sichtbar, der in einer als objektiv erscheinen­
den Wissenschaftsgeschichte enthalten ist. In einer 
Zeit, in der sich das Interesse stark dem Individuel­
len. dem Personalen und der eisrenen Erfahrun2 
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zuwendet, ist es ganz natürlich, daß die Lebensge­
schichte eines Menschen eine stärkere Beachtung 
findet. 
Biographien haben außerdem den Vorteil, daß sie 
schwer überschaubare und schwer zu ordnende 
Zusammenhänge auf ein überschaubares und 
menschliches Maß reduzieren und damit leichter 
zugänglich machen. Im Bereich des Glaubens und 
der Glaubensvermittlung kommt noch dazu, daß es 
beide nicht abstrakt und allgemein gibt, sondern daß 
beide in einer konkreten Lebenswirklichkeit verwur­
zelt und konkretisiert sind. 
Der Leserwirdgerade bei den Autoren, die ihm durch 
Publikationen, durch Vorträge oder durch die allge­
meine Diskussion bekannt sind, dankbar sein über 
die Hintergrundinformationen, die Lebensbeschrei­
bungen nun einmal sind. Andererseits fragt man 
sich, wenn man die 32 Biographien gelesen hat, ob 
und wieweit das Konzept der Herausgeber aufging. 
Es ist dabei zunächst nicht an die Grenzen gedacht, 
die einer derartigen Publikation von vornherein -
z. B. durch die Auswahl der Autoren - gesetzt sind. 
Es ist vielmehr grundsätzlich zu fragen, wieweit eine 
Selbstbiographie von jemandem, der noch aktiv im 
Berufsleben steht, tatsächlich das Eigentliche zur 
Sprache bringen kann. G. Otto machte dies deutlich, 
indem er ein Wort von M. Frisch als sammelnde 
Überschrift für seinen Beitrag wählte: .Man kann 
alles erzählen, nur nicht sein wirkliches Leben." Im 
Gegensatz zu einer heute verbreiteten Erwartung und 
Mode, daß man den anderen am besten dadurch ken­
nenlernt, daß dieser von sich erzählt, ist zu fragen, 
ob dies in dieser Uneingeschränktheit wirklich 
zutrifft. Kommen das Eigentliche und das Dahinter­
seiende nicht auch - und manchmal sogar besser -
durch .sachbezogene• und sich an Inhalten orientie­
renden Beiträgen zur Sprache? 
Darüber hinaus ist es eine hohe Kunst, sich einem 
anderen, den man noch dazu nicht kennt und der als 
Leser anonym bleibt, gleichsam in direkter Rede mit­
zuteilen, indem man ihn einen Blick in die eigene 
Lebensgeschichte tun läßt. Es ist eine Kunst, die nicht 
nur die Bereitschaft zu einer ehrlichen Rede voraus­
setzt, sondern die auch ein sensibles Gespür für das 
Eigentliche und die Fähigkeit des Gestaltens und der 
Formulierung einschließt. Ein derartiges Unterfan­
gen bleibt ständig gefährdet; leicht kann es gesche­
hen, daß das, was offenbar werden soll, gerade 
dadurch verdeckt wird, daß man zu direkt darüber 
redet. Das Offenlegen des personalen Lebensgrun­
des verändert sich unter der Hand zu einer Beschrei­
bung dessen, was man erlebt hat, was man tun wollte 
und was davon gelungen ist, bzw. was die besonde­
ren Lebensumstände begünstigt oder behindert 
haben. 
Linz Josef Janda 

■ KLAUSHOFER JOHANN W., Gestalt, Ganz­
heit und heilsame Begegnung im Religionsunter­
richt. Eine Auseinandersetzung mit der Gestaltkate­
chese von Albert Höfer. (251). Otto Müller Verlag, 
Salzburg 1989. Kart. DM 39,30. 
Die Gestaltkatechese nach A. Höfer hat den Reli-
2ionsunterricht im deutschsnrachisren Raum. insbe-


